
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 13 (1909-1910)

Heft: 5

Artikel: Ein Spazierritt

Autor: Maupassant, Guy de

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-665033

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-665033
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


r
— 149 —

mit foldjcm ©vfer betrieb, baff alte itjre Siitglieber a!3 Dpfer tïjrer 3>mf>f=

»„Me flatten.

Ein Spazierritt
©ie armen Sente ïeBten ïârglicE) bon bent ïleinen ©inïommen be&

SDîanneê. ©eit itérer Verheiratung fatten fie gtoei ®inber Beïommen,

unb auê ber anfänglichen ©infihrânïung, in ber fie leBen mufften, tear

ein bemiitigenbeê unb berfd)ämte§ ©lenb gemorben, mie e§ Bei abeligen

gamilien borïommt, bie „troh attebem" itjren Sang Bekannten motten.^

ipeïtor bon ©ribelin tnar in ber Sßrobing auf bem bäterlicfjen Sitte»-

gut bon einem alten SBBé exogen unb unterbietet morben. ©ie ©Item

maren ni# xeief); fie lebten fümmertirf) baljin unb fugten nur ben ©djein

gu maïjren.
gil§ er gmangig gaïjre alt mar, hatte man ihm eine ©teile gefudjt unb

er mar alg Slngeftettter mit eintaufenbfünfhunbert granfen auf bem Sterine«

minifterium angenommen morben. @r mar an biefer ^tif>f>e geftranb»t

mie alle biejenigen, met# xtic£)t bon früt) auf an ben raupen Jïamhf um&

©afein gemöBint merben, melctje ba§ SeBen bitrd) einen ©cfjleier hinbuid) fetjen

unb bie rietigen Stittel unb VMberftanbêMfte ni# ïennen, Bei meldjen man

berfiiumt hat, Befonbere ©eftï)icEtic£)ïeit unb gâtjigïeiten unb hartnäckige

®amf)fe§energie bon ®inbl)eit an gu entmiifeln, unb meieren man meber

SBaffe norî) ©erïgeug in bie paub gegeben tjat.

©eine erften brei ©ienftjahre maren entfei§IicE).

©r tjatte in Varié einige greunbe ber gamilie aufgefud)t._ @§ maren

altmobifdje, gurüdgeBIiebene unb menig Begüterte Seute, bie in ben bor«

nehmen, aber oben ©traffen ber Vorftabt @t, ©ermain lebten, unb fo tjatte

er einen Steiê bon Seïannifdjaften gemonnen.

©em mobernen SeBen fremb gegenüberftetjenb, Befdjeiben unb ftolg gm

gleich, bemotjnten biefe bürftigen Slriftoïraten bie oberen ©iocfmerïe leBIofer

Käufer. Vom ©ftridj Biê gum ©rbgefdjoff Batten bie Stieter biefer 2M)=

nungen mohlïlingenbe Xitel ; aber baê ©elb fd)ien im erften mie im feäjften

©tod gleidj rar gu fein.
©ie emigen Vorurteile, bie Voreingenommenheit für Sang unbJ5tel=

lung, bie ©orge, ni# tjerunterguïommen, berfolgten biefe etjemalê glängem

ben, aber burd) bie IXntâtigïeit ber Stenner in Verfall geratenen gamilien

mie ein ^auêgefrenft. £eïtor bon ©riBelin traf in biefer ©efettfdjaft mit

einem jungen Stebdjen gufammen, baê bon Stbel unb arm mar mie er, unb

heiratete fie.

gn Bier fahren hatten fie gmei Einher.
IXnb mät)renb biefer bier gaïjre Beïatrt bie bon ber Strmut gequälte
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mit solchem Erfer betrieb, daß alle ihre Mitglieder als Opfer ihrer Impf-
...such- stàn.

Lin Spazierritt.

Die armen Leute lebten kärglich von dem kleinen Einkommen de-.'

Mannes. Seit ihrer Verheiratung hatten sie zwei Kinder bekommen,

und aus der anfänglichen Einschränkung, in der sie leben mußten, war

ein demütigendes und verschämtes Elend geworden, wie es bei adeligen

Familien vorkommt, die „trotz alledem" ihren Rang behaupten wollem

Hektor von Gribelin war in der Provinz auf dem väterlichen Rittm-

gut von einem alten Abbä erzogen und unterrichtet worden. Die Eltern

waren nicht reich; sie lebten kümmerlich dahin und suchten nur den Schein

zu wahren.
Als er zwanzig Jahre alt war, hatte man ihm eine Stelle gesucht und

er war als Angestellter mit eintausendfünfhundert Franken aus dem Marine-

Ministerium angenommen worden. Er war an dieser Klippe gestrandet

wie alle diejenigen, welche nicht von früh auf an den rauhen Kampf ums

Dasein gewöhnt werden, welche das Leben durch einen Schleier hindurch sehen

und die richtigen Mittel und Widerstandskräfte nicht kennen, bei welchen man

versäumt hat, besondere Gefchicklichkeit und Fähigkeiten und hartnäckige

Kampfesenergie von Kindheit an zu entwickeln, und welchen man weder

Waffe noch Werkzeug in die Hand gegeben hat.

Seine ersten drei Dienstjahre waren entsetzlich.

Er hatte in Paris einige Freunde der Familie aufgesucht. Es waren

altmodische, zurückgebliebene und wenig begüterte Leute, die in den vor-

nehmen, aber öden Straßen der Vorstadt St. Germain lebten, und so hatte

er einen Kreis von Bekanntschaften gewonnen.

Dem modernen Leben fremd gegenüberstehend, bescheiden und stolz zu-

gleich, bewohnten diese dürftigen Aristokraten die oberen Stockwerke lebloser

Häuser. Vom Estrich bis zum Erdgeschoß hatten die Mieter dieser Woh-

nungen wohlklingende Titel; aber das Geld schien im ersten wie im sechsten

Stock gleich rar zu sein.

Die ewigen Vorurteile, die Voreingenommenheit für Rang und Stel-

lung, die Sorge, nicht herunterzukommen, verfolgten diese ehemals glänzen-

den, aber durch die Untätigkeit der Männer in Verfall geratenen Familien

wie ein Hausgespenst. Hektar von Gribelin traf in dieser Gesellschaft mit

einem jungen Mädchen zusammen, das von Adel und arm war wie er, und

heiratete sie.

In vier Jahren hatten sie zwei Kinder.
Und während dieser vier Jahre bekam die von der Armut gequälte



— 150 —

garni lie ïein anbereS Vergnügen gu ïoften als am Sonntag ben ©pagiergang

nad) ben' ©Ipfaifdpen gelbern mtb im SBinter ein BiS gmei 2iî)eaterûorftet=

hingen, gu benen ipnen ein College auS greunbfipaft ©intrittSïarten fcE)enîte.

Eîun gefcpap eS, bafj gegen ben gtüpng bem SlngefteEten Don feinem

SBorgefepten eine SteBenarBeit übertragen mürbe, für bie er eine ©onbet*

bergütung bon breipunbert granïen erpielt.
SUS er baS ©elb nad) £aufe Braipte, fagte er gu feiner grau:
„SJieine liebe Henriette, mir müffen unS einmal etmaS geftatten; idi

benïe an einen 5BergnügungSauSflug mit ben ®inbern!"
IXnb nad) einer längern 23efprecpung Befiploffcn fie, gum grüpftüd aufê

£anb gu gepen.

„SOÏein ©ott," rief £eïtor auS, „einmal ift nicpt immer; mir mieten ein

SBreaï für bid), bie tinber unb baS SDtäbcpen, unb id) miete mir ein Sßfetb

auS ber Steiifcpule. ®a§ mirb mir gut Beïommen."

Unb bie gange SKodje pinbutcp fptad) man bon nidjtS anberem, als bon

bem geplanten SluSflug.
geben 3lBenb, menn Ipeïtor bom bureau peimïam, napm er fein ältefteS

©ijpndjen, fepte ipn rittlingê fid) aufS ®nie, unb inbem er ipn fo milb als

möglicp reiten lieg, erïlârte er ipm:
„@o mirb 5ßapa am näcpften ©onntag auf bem SluSflug galoppieren."
Unb baS SSürfdjdjen fegte fid) ben gangen £ag rittlings auf fein ©effeh

Uen unb ritt in ber SBopitfiube perum, inbem eS auSrief:
,,©o reit' !$apa aufm $otto!"
Unb fogar baS ®inbSmäbd)en Betrad)tete ipren §errn mit SSermunbe*

rung, fo oft fie fid) borfteEte, mie er ben SBagen pod) gu Stoff begleiten mürbe;

unb Bei' feber SJtapIgeit porte fie ipn bon feiner Steitïunft fpredfen unb bon

feinen füpnen Stitten, als er nod) auf bem ©ut feineS SSaterS mar. £>pl et

mar in einer guten ©tpule gemefen itnb menn er einmal baS Sßferb gmifcpen

ben ©d)enïeln patte, gaB'S für ipn artet) gar nidftS gu Befürtpten, audp nidit

baS geringfte.
@r rieb fiep bie Ipänbe unb berfieperte feiner grau uteptmalS:
„Sßemt icp ein etmaS fcpmierigeS Suer Beïommen ïônnte, patte eS einen

Befonberen Steig für miip. ®u mirft fepen; mie idp miep auf's Steilen ber*

fiepe; unb für ben gaE, baff eS bir angenepm ift, ïônnen mir ben Stüdmeg

iiBer bie ©Ityfäifcpen gelber nepmen, menn bie Seute auS bem SSoulogner

Sßälbdjen peimïepren. Unb ba mir ttnS gut auSnepmen merben, märe eS ntit

gar nid)t unmiEïommen, femanb auS bem SJtinifterium gu Begegnen. ®aS ift

nämlicp fein übleS SJtittel, um fidj Bei ben SSorgefepten in Stefpeït gu fepen."

Slm Beftimmten Sage pielten ber SBagen unb baS Sßferb gu gleicper 8etf

bor ber ^auStiire. foeftor ging fofort pinunter, um baS ©attelmerf gu

prüfen. @r patte fid) ©trippen an bie .gofen näpen laffen unb fdjmang eine

Steitpeitfcpe, bie er am SIBenb borper geïauft patte.
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Familie kein anderes Vergnügen zu kosten als am Sonntag den Spaziergang

nach den'Elysäischen Feldern und im Winter ein bis zwei Theatervorstel-

lungen, zu denen ihnen ein Kollege aus Freundschaft Eintrittskarten schenkte.

Nun geschah es, daß gegen den Frühling dem Angestellten von seinem

Vorgesetzten eine Nebenarbeit übertragen wurde, für die er eine Sonder-

Vergütung von dreihundert Franken erhielt.
Als er das Geld nach Hause brachte, sagte er zu seiner Frau:
„Meine liebe Henriette, wir müssen uns einmal etwas gestatten; ich

denke an einen Vergnügungsausflug mit den Kindern!"
Und nach einer längern Besprechung beschlossen sie, zum Frühstück aufs

Land zu gehen.

„Mein Gott," rief Hektar aus, „einmal ist nicht immer; wir mieten ein

Break für dich, die Kinder und das Mädchen, und ich miete mir ein Pferd

ans der Reitschule. Das wird mir gut bekommen."

Und die ganze Woche hindurch sprach man von nichts anderem, als von

dem geplanten Ausflug.
Jeden Abend, wenn Hektar vom Bureau heimkam, nahm er sein ältestes

Söhnchen, setzte ihn rittlings sich aufs Knie, und indem er ihn so wild als

möglich reiten ließ, erklärte er ihm:
„So wird Papa am nächsten Sonntag auf dem Ausflug galoppieren."
Und das Bürschchen setzte sich den ganzen Tag rittlings auf sein Sessel-

wen und ritt in der Wohnstube herum, indem es ausrief:
„So reit' Papa auf'm Hotto!"
Und sogar das Kindsmädchen betrachtete ihren Herrn mit Verwunde-

rung, so oft sie sich vorstellte, wie er den Wagen hoch zu Roß begleiten würde;

und best jeder Mahlzeit hörte sie ihn von seiner Reitkunst sprechen und von

seinen kühnen Ritten, als er noch auf dem Gut seines Vaters war. OHI er

war in einer guten Schule gewesen und wenn er einmal das Pferd zwischen

den Schenkeln hatte, gab's für ihn auch gar nichts zu befürchten, auch nicht

das geringste.
Er rieb sich die Hände und versicherte seiner Frau mehrmals:
„Wenn ich ein etwas schwieriges Tier bekommen könnte, hätte es einen

besonderen Reiz für mich. Du wirst sehen; wie ich mich auf's Reiten ver-

stehe; und für den Fall, daß es dir angenehm ist, können wir den Rückweg

über die Elysäischen Felder nehmen, wenn die Leute aus dem Boulogne!
Wäldchen heimkehren. Und da wir uns gut ausnehmen werden, wäre es mir

gar nicht unwillkommen, jemand aus dem Ministerium zu begegnen. Das ist

nämlich kein übles Mittel, um sich bei den Vorgesetzten in Respekt zu setzen."

Am bestimmten Tage hielten der Wagen und das Pferd zu gleicher Zeit

vor der Haustüre. Hektar ging sofort hinunter, um das Sattelwerk zu

prüfen. Er hatte sich Strippen an die Hosen nähen lassen und schwang eine

Reitpeitsche, die er am Abend vorher gekauft hatte.



Er £)o£i bem ißferb ein Sein rtaeß benx anbern auf nub Befiißlte eg,
ftreidjelte ißm ben £alg, bie (Seiten, ben tnieBug, unterfueßie ißm mit beîi
gingern bie Senben, madfte ißm bag Staut auf, Befaß bie gäßne, fcßäßte fein
weiter, unb al» bie gange gamilie unten toar, ßielt er eine Strt tßeoretifißen
unb praftifeßen Sortrag üBer bag ißferb im allgemeinen unb biefeg im 6efon=
Bern, toelcßeg ißm übrigen» ein aitêgegeidmete» gier fdjien.

Stlg alle im SBagen gut untergeBradjt teuren, unterfueßie er ben Sattel»
gurt; bann feßte er einen guff in ben Sügel unb ïam ftßtoer auffallenb auf
bag ißferb gu fifgen, toelcßeg unter feiner Saft gu tangen anfing unb ben Leiter
Beinahe aug bem (Sattel toarf.

.fpeîtor berfueßte, meßt oßne innere Erregung, bag Stier gu Beruhigen:
„3?a, artig, mein greitnö, artig."
©ann, alg eg feine Suße unb ber Seiter feine Haltung toiebergetoonnen

Blatte, fragte er:
„Sft alleg Bereit?"
Einftimmig ßieß eg:

„Sa."
©ann Befahl er:
„SIBfaßren!"
Unb bie ^albalïabe maeßte fid) auf.
©ie Slide aller toaren auf iïjn geridjtet. Er ließ bag Sßferb in eng»

iifeßem Scßritt traben, gog aber bie gügel gu ftraff an. ®aum fiel er fetoeilen
auf ben (Sattel guriid, ftßneUtc eg ißn mit einer 2Bud)t toieber in bie £ijße,
alg oB er in bie Suft fliegen follte. Oft freien eg, alg müßte er auf bie
SRaßne nieberfallen; unb bann faß er ftarren Slidg bor fidß ßin, mit ber=
prrteit gügen unb Bleicßem ©efießt.

©eine grau, bie eing ber Einher auf bem Scßoße ßielt, unb bag SRäbcßen,
toelcßeg bag anbere trug, riefen in einem fort :

,,©ud Sßaßa, gud Sßaßa!"
Unb bie Beiben Sürfcßcßen, toeteße bort ber Setoegung, ber greube unb

ber frifdßen Suft teie trunïen tearen, ftießen ein ßeüeg ©efeßrei aug. ©a§
itferb tourbe burdj ben Särm erfeßredt, ging in ©alobp ÜBer, unb alg ber
tetter eg gurüdgußalten fueßte, flog ißm ber £ut bom toßfe. ©er tutfdßer

mußte bom Sod [feigen, um ißn aufgußeBen unb alg $eftor ißn toieber
latte, rief er bon toeitem feiner grau gu:

_

,,2Rad) boeß, baß bie Einher meßt fo ßßreien, fonft Brennt er mitmir bitrcß!"
* * *

to,
früßftüdte im ©rünen, im 9BäIbtßen bon Séfinet; man ßatte bag

lien m ®örBen mitgenommen.
OBtooßl ber ©utfißer alle brei Sferbe Beforgte, ftanb £eïtor feben

Er hob dem Pferd ein Bein nach dem andern auf und befühlte es,
streichelte ihm den Hals, die Seiten, den Kniebug, untersuchte ihm mit den
Fingern die Lenden, machte ihm das Maul auf, besah die Zähne, schätzte sein
Alter, und als die ganze Familie unten war, hielt er eine Art theoretischen
und praktischen Vortrag über das Pferd im allgemeinen und dieses im beson-
dern, welches ihm übrigens ein ausgezeichnetes Tier schien.

Als alle im Wagen gut untergebracht waren, untersuchte er den Sattel-
gurt; dann setzte er einen Fuß in den Bügel und kam schwer ausfallend auf
das Pferd zu sitzen, welches unter seiner Last zu tanzen anfing und den Reiter
beinahe aus dem Sattel warf.

Hektar versuchte, nicht ohne innere Erregung, das Tier zu beruhigen:
„Na, artig, mein Freund, artig/'
Dann, als es seine Ruhe und der Reiter seine Haltung wiedergewonnen

hatte, fragte er:
„Ist alles bereit?"
Einstimmig hieß es:
»Ja."
Dann befahl er:
„Abfahren!"
Und die Kalvalkade machte sich auf.
Die Blicke aller waren auf ihn gerichtet. Er ließ das Pferd in eng-

lischem Schritt traben, zog aber die Zügel zu straff an. Kaum fiel er jeweilen
auf den Sattel zurück, schnellte es ihn mit einer Wucht wieder in die Höhe,
als ob er in die Luft fliegen sollte. Oft schien es, als müßte er auf die
Mähne niederfallen; und dann sah er starren Blicks vor sich hin, mit ver-
Zerrten Zügen und bleichem Gesicht.

Seine Frau, die eins der Kinder auf dem Schoße hielt, und das Mädchen,
welches das andere trug, riefen in einem fort:

„Guck Papa, guck Papa!"
Und die beiden Bürschchen, welche von der Bewegung, der Freude und

der frischen Luft wie trunken waren, stießen ein Helles Geschrei aus. Das
ifterd wurde durch den Lärm erschreckt, ging in Galopp über, und als der
'witer es zurückzuhalten suchte, flog ihm der Hut vom Kopfe. Der Kutscher
wußte vom Bock steigen, um ihn aufzuheben und als Hektar ihn wieder
Mtte, rief er von weitem seiner Frau zu:

»Mach dach, daß die Kinder nicht so schreien, sonst brennt er mitw?r durch!"

à. frühstückte im Grünen, im Wäldchen von Vásinet; man hatte das
>Wn m Körben mitgenommen.

Obwohl der Kutscher alle drei Pferde besorgte, stand Hektar jeden
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Slugenblicf auf, um nadjgujehen, ob e§ bem feinen an nidjtê fehle; unb er

tätfdjelte ihm ben £at3, gab ihm Brot, Äudjcn unb guder. Steiften hinein

bemerlte er gu feiner grau:
„©§ ift ein rauhbeiniger Araber; er hat mich im Slnfang ein bifcdjen arg

gerüttelt, aber mie bu gefeiten haft, habe ich mich balb gured)tgefunben: @r

hat feinen SKeifter ïennen gelernt, je^t inirb er fid) bucfen.";

2Bie man üor'her bcfd)(ofien hatte, lehrte man über bie ©Ipfaifchen

gelber gurüd.
S)ie grofje 2tIIee toi m mette bon 28agen.

Unb auf ben ©eitenmegen gingen bie ©pagiergänger fo bid)t, bag es>

fd)ten, aB gögen fid) gtoei lange, fdtoarge Bänber toorn Triumphbogen bi§

gum ^onlorbienplah. ©ine glut bon ©ounenlidit ergof) fid) über all' bie

SRenfdjen, bie lädierten Äalefdjen glängten, ba§ 5ßferbegefd)irr unb bie

Sßagentürgriffe funlelten.
©ine tolle Betoegungêluft, eine trunïene Sebenêfreube fdjien in biefet

fttienge bon DJÎenfdjcn, ©quipagen unb iffferben aufgutoogen. Unb am untern

©nbe ber Slttee ftad) her Obeïiêï in ben goldigen Stbenbbunft hinein.

©ohoilb £eltor§ ißferb über ben Triumphbogen hinauê mar, berfiet e£

plöhlich in einen neuen Ungeftüm unb fdiofe in milbern Trab glnifd)en ben

2Sagen htnburd) bem ©taïïe gu, trobbem fein «Reiter lein bittet unberfu#

lieg, um e§ gu befhmidjtigen.
Ten 9Bagen lief) e§ taeit hinter fid), unb jefct, atê ba§ ißferb bem gnbm

firiepalaft gegenüber freieê gelb bor fid) fat)' tnanbte e§ fid) nadj redjt§ unb

fdjlug ben ©alopp an.
©ine Slrbeiterêfrau ging langfamen ©chritteê über bie ©trafge; fie befanb

fid) gerabe mitten auf bem Sßege, al.§ $eltor in gügeltofem Saufe bähet-

geftiirmt lam. @r tonnte fein ißferb nicht mehr meiftern unb rief baher au&

boffem $alfe: „£oIfa he! fort! fort!"
Vielleicht mar fie taub, benn fie fei)te ruhig ihren 2Seg.fo.rt, bis gu bem

Slugenblide, mo baê mie eine Solomotibe baherfaufenbe ^ferb fie mit ber

Stuft niebettoaxf, fo bafj fie geïjn ©fritte iueit ï)inroÏÏte unb bteiural cum

ben $opf fiel.
geht riefen ©timmen hinter it)m :

„galtet ihn!"
,pcltor bertor ben ®opf unb hielt fid) mit beiben £>änöen !rampf%m

an ber 3Rafjne feft unb fdjrie:
„gu »itfe, gu $itfe!"
©in heftiger ©tof) jagte ihn mte einen geberbaft über bte Ohren fernem

3ienncr§ htnmeg unb er fiel gerabe einem ©djuigmann in bie SIrme, ber ih^

eben gu $ilfe eilen motlte.

gn einem 2'CugenbIid fammelte fid) eine mütenbe unb fehreienbe Spenge

um ihn herum, tlnb befonberS ein alter $err mit einem grofeen Orben
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Augenblick auf. um nachzusehen, ob es dem seineu an nichts fehle; und er

tätschelte ihm den Hals, gab ihm Brot. Kuchen und Zucker. Zwischen hinein

bemerkte er zu seiner Frau:
„Es ist ein rauhbeiniger Traber; er hat mich im Ansang ein bißchen arg

geschüttelt, aber wie du gesehen hast, habe ich mich bald zurechtgefunden: Er

hat seinen Meister kennen gelernt, jetzt wird er sich ducken.";

Wie man vorher beschlossen hatte, kehrte man über die Elysäischen

Felder zurück.
Die große Allee wimmelte von Wagen.
Und auf den Seitenwegen gingen die Spaziergänger so dicht, daß es

schien, als zögen sich zwei lange, schwarze Bänder vom Triumphbogen bis

zum Konkordienplatz. Eine Flut von Sonnenlicht ergoß sich über all' die

Menschen, die lackierten Kaleschen glänzten, das Pferdegeschirr und die

Wagentürgriffe funkelten.
Eine tolle Bewegungslust, eine trunkene Lebensfreude schien in dieser

Menge von Menschen. Equipagen und Pferden aufzuwogen. Und am untern

Ende der Allee stach der Obelisk in den goldigen Abenddunst hinein.

Sobald Hektars Pferd über den Triumphbogen hinaus war, verfiel es

plötzlich in einen neuen Ungestüm und schoß in wildem Trab zwischen den

Wagen hindurch dem Stalle zu. trotzdem sein Reiter kein Mittel unversucht

ließ, um es zu beschwichtigen.

Den Wagen ließ es weit hinter sich, und jetzt, als das Pferd dem Indu-

striepalast gegenüber freies Feld vor sich sah, wandte es sich nach rechts und

schlug den Galopp an.
Eine Arbeiterfrau ging langsamen Schrittes über die Straße ; sie befand

sich gerade mitten auf dem Wege, als Hektar in zügellosem Lause daher-

gestürmt kam. Er konnte sein Pferd nicht mehr meistern und rief daher aus

vollem Halse: „Holla he! fort! fort!"
Vielleicht war sie taub, denn sie setzte ruhig ihren Weg fort, bis zu dem

Augenblicke, wo das wie eine Lokomotive dahersausende Pferd sie mit der

Brust niederwarf, so daß sie zehn Schritte weit hinrollte und dreimal aus

den Kopf fiel.
Jetzt riefen Stimmen hinter ihm:
„Haltet ihn!"
Hektar verlor den Kopf und hielt sich mit beiden Händen krampfhast

an der Mähne fest und schrie:

„Zu Hilfe, zu Hilfe!"
Ein heftiger Stoß jagte ihn wie einen Federball über dre Ohren seme.'

Renners hinweg und er fiel gerade einem Schutzmann in die Arme, der ihm

eben zu Hilfe eilen wollte.

In einem Augenblick sammelte sich eine wütende und schreiende Menge

um ihn herum. Und besonders ein alter Herr mit einem großen Orden nB
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grofeem toeifeem ©ßnurrbart fßien aufs lE)ö(f)f±e aufgebraßt, gmmer unb
immer mieber rief er auS:

„Oonnermetter SBenn inan fo ungefßicft ift, Bleibt man gu frnufe.
SKan reitet nißt auS, um auf ber ©trafee bie Seute niebergurennen unb gu
töten, inerat man fein ißferb nißt gu t)anbt)aben meife."

3Sier Scanner trugen bie Stlte feerbei. Über unb über mit ©taub bebeift,
fßien fie mit ßrem maßSgelben ©efißt unb ber fßief fifeenben êaube efeer tot
a IS lebenbig.

„bringen ©ie biefe grau in eine Stfotbefe," befatjl ber alte f$err, „unb
loir motten auf ber Sßoligei SIngeige maßen."

•ipeïtor maßte fiß gmifßen ben beiben ©ßufemännern auf ben 2Beg. ©in
dritter n'ßrte fein Sßferb. ©ine Spenge Seute folgten ßnen naß, unb'fefet
erfßien auß baS Skeaf auf bent ©ßaufelafe. ©eine grau ftürgte ifenx naß,
baS $inbSmäbßen gebärbete fiß mie unfinnig, unb bie gungen quieïten. ©r
erflärtc ißr, bag er balb tjeimïetjren merbe, bafe er eine grau gu Stoben ge=

ritten, bafe eS aber ïeine Söebeutung ^abe. gn großer SBeftürgung entfernte
fiß feine gamilie.

Stuf bem ißoligetpoften erfolgte eine ïurge SluSeinanberjefeung. fjeïtor
tum ©ribelin gab feinen Stamen an unb erüärte einfaß, er fei Slngefteltter
auf bem SKarineminifterium, unb tjierauf martete man noß auf bie Staßrißt
über ben Quftanb ber Sßerfounbeten. ©in ©ßufemann, ber auf ©rïunbigum
gen auSgefßicft morben mar, ïeïjrte gurüdt. @ie batte ßr Skmufetfein mieber=

erlangt, aber batte, mie fie fagte, grofee innerliße ©ßmergen. ©ie biefe ©imon,
toar Stufmärterin unb bereits fünfitnbfeßgig gafere alt.

SEES er bernafem, bafe fie nißt getötet morbeit mar, fagte ipeïtor Hoffnung
unb berfferaß für bie SfMeberberfteïïungSïoften aufguïommen. hierauf eilte
er gum Slfmtfeeïer.

©ine Spenge Seute ftanben bor ber 2üir; bie gute Stlte fafe entïrâftet in
einem ©effet, ©ie gäfenie. ®ie tpänbe feingen ßr fßlaff berab. gfer ©e=

flßtSauSbruct mar fiumpf, gtoei Sfrgte unterfußten fie. ©S mar fein fhtoßem
bruß borfeanben, aber fie befürßtetert eine innere SSerlefeung.

tpettor fragte fie:
„Seiben ©ie fefer?"
— Ob! ja."
„Unb too benn?"
— ©S ift, mie menn mir ein geuet in ben ©ingemeibett brennte."
©in SIrgt !am auf fieïtor gu:
,,©ie finb, mein fierr, ber Urbeber biefeS Unfalls?"
— ga, mein tperr!"
„SKan füllte biefe grau in eine ißribaßeilanftalt fßitfen. gß ïenne eine,

fie gegen eine tägliße ©ntfßäbigung bon feßS granïen aufgenommen
Wtrbe. gft eS gfenen reßt, mentt iß bie Unterbringung auf miß nefeme?"
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großem weißem Schnurrbart schien aufs höchste aufgebracht. Immer und
immer wieder rief er aus:

„Donnerwetter! Wenn man so ungeschickt ist, bleibt man zu Hause.
Man reitet nicht aus, um auf der Straße die Leute niederzurennen und zu
töten, wenn man sein Pferd nicht zu handhaben weiß."

Vier Männer trugen die Alte herbei. Über und über mit Staub bedeckt,

schien sie mit ihrem wachsgelben Gesicht und der schief sitzenden Haube eher tot
als lebendig.

„Bringen Sie diese Frau in eine Apotheke," befahl der alte Herr, „und
ivir wollen auf der Polizei Anzeige machen."

Hektar machte sich zwischen den beiden Schutzmännern auf den Weg. Ein
Dritter führte sein Pferd. Eine Menge Leute folgten ihnen nach, und jetzt
erschien auch das Break auf dem Schauplatz. Seine Frau stürzte ihm nach,
das Kindsmädchen gebärdete sich wie unsinnig, und die Jungen quiekten. Er
erklärte ihr, daß er bald heimkehren werde, daß er eine Frau zu Boden ge-
ritten, daß es aber keine Bedeutung habe. In großer Bestürzung entfernte
sich seine Familie.

Auf dem Polizeiposten erfolgte eine kurze Auseinandersetzung. Hektar
von Gribelin gab seinen Namen an und erklärte einfach, er sei Angestellter
auf dem Marineministerium, und hierauf wartete man noch auf die Nachricht
über den Zustand der Verwundeten. Ein Schutzmann, der auf Erkundigun-
gen ausgeschickt worden war, kehrte zurück. Sie hatte ihr Bewußtsein wieder-

erlangt, aber hatte, wie sie sagte, große innerliche Schmerzen. Sie hieß Simon,
war Aufwärterin und bereits fünfundsechzig Jahre alt.

AIs er vernahm, daß fie nicht getötet worden war, faßte Hektar Hoffnung
und versprach für die Wiederherstellungskosten aufzukommen. Hierauf eilte
er zum Apotheker.

Eine Menge Leute standen vor der Tür; die gute Alte saß entkräftet in
kinem Sessel. Sie gähnte. Die Hände hingen ihr schlaff herab. Ihr Ge-
Achtsausdruck war stumpf, zwei Ärzte untersuchten sie. Es war kein Knochen-
bruch vorhanden, aber sie befürchteten eine innere Verletzung.

Hektor fragte sie:
„Leiden Sie sehr?"

Oh! ja."
„Und wo denn?"
— Es ist, wie wenn mir ein Feuer in den Eingeweiden brennte."
Ein Arzt kam auf Hektor zu:
»Sie sind, mein Herr, der Urheber dieses Unfalls?"

Ja, mein Herr!"
„Man sollte diese Frau in eine Privatheilanstalt schicken. Ich kenne eine,

kw sie gegen eine tägliche Entschädigung von sechs Franken aufgenommen
K'ürde. Ist es Ihnen recht, wenn ich die Unterbringung auf mich nehme?"



£e!ior mar erfreut, bnnïte ititb ïeïjrte mit erleichtertem bergen nod)

$aufe gurücf.
@r fartb feine grau in Sränen ttnb fuctjte fie gu beruhigen:
„@§ ift nidjt ber Siebe inert, eê gel)t biefer grau ©imon toieber beffer,

in brei Sagen trirb aïïeë rorbci feilt; idf Ijabe fie in eine ißribattieitanftalt
Bringen laffen; eë ift nidjt ber Siebe inert!"

Slm folgenben SKorgen ging ipeïtor nact) bett 33ureauftuftben ^in, um fid)

nad) beut ©efinben ber grau ©imon 31t erïunbigen. ©ie mar eben baran,
mit gutem SBpüetit unb gufriebener 3)tiene eine fettaugige ©ubre 31t effen.

„9tun, iüie gel)BS?" fragte er,
©ie antirortete:
„0, mein guter iperr, eë gel)t nod) uictjt Beffer. gd Bin nod) gum ©terßen

fdjtoadj. ©ê gel)t gar nidjt gut,"
©er Slrgt crflärte ißin, baf; man eben inartcn müffe, ircil eine 3Seriuitf=

lung biaguïotnrnen tonnte.
Siad) brei Sagen ging er mieber l)in. ©ie Sflte fat) frifd) au§ unb itjre

Slugen inareit tjetl ; atë fie il)tt Bemerfte, fing fie an gtt gäl)nen :

„gd Bann mid) riicEjt mel)r rühren, mein guter £err, id) ïantt nid)t. ©a§

Bleibt mir Bis gum iebtcn Sage."
@§ fröftelte .Çieïtor bië inë SJiarï ïjiucin. ©r Befragte ben ttrgt, ber bie

©duttern gudte unb Tagte :

„ga, traë trotten, ©ie, id) ireif; nid;t, traë id fagcn foil, ©ie beult, trenn

man "fie gum Slufftelum reranlaffen mill. 3ßir ïonnen fogar ibren ©effet

nidt örm Paige riiifen, ot)ne baß fie fämmerlid auffdreit. gd) tmt|- iïjt
bait glauben, traë fie .jagt; id Bann nidt in fie bineinfeben. ©0 lange id fie

nidt geben gefeben babe, barf id) nid)t annehmen, fie fimutiere."
©ie Sitte I)ord)te regungëloë unb fab) redt budmäuferifd brein.

Sldt Sage rergingen, uiergebu Sage,, ein SRonat. grau Simon mar

nidt aus beut ©effet gtt bringen, ©ie äff bom frühen Sftorgen bië gum

ffmtcn Stbenb, tiaßm gu, planbertc better mit bert übrigen Sran'fen unb fdien

fid an i|rc Xlnbetregüd)!eit gemahnt gu haben, trie trenn eë bie troblberbiente

Stube für it)r fi'tnfgig gat)re tangeë Srcbfauf» unb nieberfteigen, SOtatraigen

ïebren, lobten tragen, Söifdcn unb ©deuern unb SSürften getrefen märe.

tpeBtor tuar ge'fnicft ; er Bant jeben Sag, unb feben Sag fanb er fie rubifl
nnb better; aber immer mieberbolte fie:

,,gd) Bann mid) nid)t rubren, guter |>err, id Bann nid)t."
geben Sibenb fragte grau roit ©ribetin in $ergenëangft:
„Unb grau ©imon?"
Unb jebeëmal antirortete er rergtoeifelt unb niebergefri)tagen :

„Seilte töefferung, gar Beine."

©ie entließen bie ©ienftrnagb, bereu ©el)att unb SeBöftigitrtg il)neu gtt

Hektor war erfreut, dankte und kehrte wit erleichtertem Herzen nach

Hause zurück.

Er fand seine Frau in Tränen und suchte sie zu beruhigen:
„Es ist nicht der Rede wert, es geht dieser Frau Simon wieder besser,

in drei Tagen wird alles vorbei sein; ich habe sie in eine Privatheilanstalt
bringen lassen; es ist nicht der Rede wert!"

Am folgenden Morgen ging Hektor nach den Bureaustunden hin, um sich

nach dem Befinden der Frau Simon zu erkundigen. Sie war eben daran,
mit gutem Appetit und zufriedener Miene eine fettaugige Suppe zu essen.

„Nun, wie gehts?" fragte er.
Sie antwortete:
„O, mein guter Herr, es geht nach nicht besser. Ich bin noch zum Sterben

schwach. Es geht gar nicht gut."
Der Arzt erklärte ihm, daß man eben warten müsse, weil eine Berwick-

lung hinzukommen könnte.

Nach drei Tagen ging er wieder hin. Die Alte sah frisch aus und ihre

Augen waren hell; als sie ihn bemerkte/fing sie an zu gähnen:

„Ich kann mich nicht mehr rühren, mein guter Herr, ich kann nicht. Das

bleibt nur bis zum letzten Tage."
Es fröstelte Hektor lns ins Mark hinein. Er befragte den Arzt, der die

Schultern zuckte und sagte:

„Ja, was wollen Sie, ich weiß nicht, was ich sagen soll. Sie heult, wenn

man "m zum Aufstehen veranlassen will. Wir können sogar ihren Sessel

nicht vom Platze rücken, ohne daß sie jämmerlich aufschreit. Ich muß ihr

halt glauben, was sie sagt; ich kann nicht in sie hineinsehen. So lange ich sie

nicht gehen gesehen habe, darf ich nicht annehmen, sie simuliere."

Die Alte horchte regungslos und sah recht duckmäuserisch drein.

Acht Tage vergingen, vierzehn .rage, ein Monat. Frau Simon war

nicht aus dem Sessel zu bringen. Sie aß vom frühen Morgen bis zum

späten Abend, nahm zu, plauderte heiter mit den übrigen Kranken und schien

sich an ihre Unbeweglichkeit gewöhnt zn haben, wie wenn es die wohlverdiente

Ruhe für ihr fünfzig Jahre langes Treppauf- und niedersteigen, Matratzen

kehren, Kohlen tragen, Wischen und Scheuern und Bürsten gewesen wäre.

Hektor war geknickt; er kam jeden Tag, und jeden Tag fand er sie ruhig

und heiter; aber immer wiederholte sie:

„Ich kann mich nicht rühren, guter Herr, ich kann nicht."

Jeden Abend fragte Frau von Gribelin in Herzensangst:

„Und Frau Simon?"
Und jedesmal antwortete er verzweifelt und niedergeschlagen:

„Keine Besserung, gar keine."

Sie entließen die Dienstmagd, deren Gehalt und Beköstigung ihnen zu
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fd)toer tourbe, Sind) fünft fparten fie, too fie ïomtten, unb trophein toar bie
Sonberbergühtng brauf gegangen.

3ept berief ipeïtor bier anerïannte Strgte gu ber Sitten. Sie liefe fid)
unterfudjen, Befüllen, Betaften, inbem fie bie ïtrgte mit fdflauem SJIicï
beobachtete.

„SBir müffen fie gum @el)en Bringen," fagte einer.
Sie rief:
„3d) ïann nid)f, meine lieben Herren, id) ïann uid)t!"
®a fafeten fie fie unter ben SCrmen, gogen fie auf unb führten fie einige

©dfritte; aber fie entglitt ihren ffänöen, ftürgte gu Stoben, inbem fie fo
fdjredlicl) fdfrie, bafe man fie mit unenblidfer Sorgfalt toieber in iffrcn Se ffei
gurüdtragen muffte.

Sie ïjielten mit ihrem eingel)enben Urteil gurüd, erïlarten fie febodi für
arbeitsunfähig.

SUS ipcfior bieS feiner grau mitteilte, tourbe ihr fchtoach; fie liefe fid)
auf einen Stuhl nieber unb ftammelte:

,,@S toäre am @nbe nod) beffer, toir nähmen fie gu itnS, eS toütbe uns
toeniger ïoffen."

@r fprang auf unb rief:
„SBie? gu unS, toaS fällt bir ein?"
Sie aber ertoiberte, ergeben toie immer unb mit Kränen in ben Singen :

giber, mein Sicher, ich ïann bod) nid)tS bafür!"
Son ®ui) be aHaupaffant.

® i " to c i t b e r B r e i t e t e r 3 r r t u m ift bie 3Mnung, bafe ber
nltohol bcm Körper SBärme guführe. ©erabe baS ©egenteil ift ber gaff.
®er 3rrtum erflärt fid) barauS, bafe baS fefer fdjncff borüBergehenbe äßärnie»

P- man unmittelbar nad) Sllïoholgenufe empfinbet, über bie tatfädj»
fedîc Sgirïnng beS SllïohoIS iäufd)t. S)er Sllïohol rebugiert bert Saiterftoff
tot Organismus unb fefet infolgeöcffen bie Körpertemperatur herab, ftatt fie
^ erhöhen, 37tan friert fdffiefelid) nad; Sllïohol mefer als border. Sßiff man

fieniefeen, toaS toirïlidi unb bauernb toärmt, unb toaS gitgleid) gang un»
| '*7, f tft unb auch »td)t aufregt, fo empfiehlt eS fid), KathreinerS SJÎalgïaffee
gu trrnïen. ©iefeS ©etrânï enthält feinen eingigen fdjäblidien unb aufregen»

tdbärmt beit gangen Körper behaglid) unb nachhaltig unb ift herbei
tool)ffd)medenb unb aromatifd).

fUuij fin Efppdinpffrfiitijtdjfn.
SBon t't r 11; u ï fe i m in e t m a il n, ©rlüon.

©ir fafeen eben, bei meinen alten Gütern in Stremgarten auf Sefud), in
^rgttiigjjdxmi ©efpräche beim Sibenbïaffee, als meiner Sditoefter fpneitjüng»
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schwer wurde. Auch sonst sparten sie, wo sie konnten, und trotzdem war die
Sondervergütung drauf gegangen.

Jetzt berief Hektor vier anerkannte Ärzte zu der Alten. Sie ließ sich

untersuchen, befühlen, betasten, indem sie die Ärzte mit schlauein Blick
beobachtete.

„Wir müssen sie zum Gehen bringen," sagte einer.
Sie rief:
„Ich kann nicht, meine lieben Herren, ich kann nicht!"
Da faßten sie sie unter den Armen, zogen sie auf und führten sie einige

Schritte; aber sie entglitt ihren Händen, stürzte zu Boden, indem sie so

schrecklich schrie, daß man sie mit unendlicher Sorgfalt wieder in ihren Sessel
zurücktragen mußte.

Sie hielten mit ihrem eingehenden Urteil zurück, erklärten sie jedoch für
arbeitsunfähig.

Als Hektor dies feiner Frau mitteilte, wurde ihr schwach; sie ließ sich

auf einen Stuhl nieder und stammelte:
„Es wäre am Ende noch besser, wir nähmen sie zu uns, es würde uns

weniger kosten."
Er sprang auf und rief:
„Wie? Zu uns, was fällt dir ein?"
Sie aber erwiderte, ergeben wie immer und mit Tränen in den Augen:

»Aber, mein Lieber, ich kann doch nichts dafür!"
Von Guy de Maupassant.

Hygienisches.
Ein weitverbreiteter Irrtum ist die Meinung, daß der

Alkohol dem Körper Wärme zuführe. Gerade das Gegenteil ist der Fall. '

Ter Irrtum erklärt sich daraus, daß das sehr schnell vorübergehende Wärme-
Mfuhl, das man unmittelbar nach Alkoholgenuß empfindet, über die tatfäch-
stche Wirkung des Alkohols täuscht. Der Alkohol reduziert den Sauerstoff
>n> Organismus und setzt infolgedessen die Körpertemperatur herab, statt sie

erhöhen. Man friert schließlich nach Alkohol mehr als vorher. Will man
Asws genießen, was wirklich und dauernd wärmt, und was zugleich ganz un- '

^ >ch ist und auch nicht aufregt, so empfiehlt es sich, Kathreiners Malzkaffee
zu trmken. Dieses Getränk enthält keinen einzigen schädlichen und aufregen-

erwärmt den ganzen Körper behaglich und nachhaltig und ist dabei
wahlschmeckend und aromatisch.

Uuch ein Zrppelmgklchjchtchen.
Von Arthur Z i m m e r m a >i n, Orlikon.

Wir saßen eben, bei meinen alten Eltern in Bremgarten auf Besuch, in
vergnüglichem Gespräche beim Abendkaffee, als meiner Schwester Zweitjüng-

W-Ls,
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